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6. MAMER im 2. Weltkrieg : Raymond LETSCH 
 

Zwangsrekrutierter, an der Ostfront gefallen … 
 
Am 10. Mai 1940 fielen die Nazis in Luxemburg ein. Nachdem Luxemburg 
zuerst unter Militärverwaltung stand, übernahm am 29. Juli 1940 Gustav 
Simon als Gauleiter des angrenzenden Gaus Koblenz-Trier die Zivil-
verwaltung in Luxemburg. Damit wurde das Land faktisch annektiert, wenn 
auch nicht staatsrechtlich in das Deutsche Reich inkorporiert. 
 

Die Politik Simons hatte zwei deutliche Ziele: 
- Die Germanisierung Luxemburgs, d.h. die Tilgung alles Andersartigen, 

welches nicht urdeutschen Ursprunges ist, wie etwa Wörter und 
Namen französischen Ursprunges. 

- Die Zerstörung bzw. Auflösung des luxemburgischen Staates. 
 

Bereits die erste Amtshandlung Simons machte diese Ziele deutlich: 
- 6. August 1940: Der Gebrauch der französischen Sprache wird verbo-

ten. Das Verbot beinhaltet nicht nur Straßen- und Ortsnamen, sondern 
auch Ausdrücke des täglichen Gebrauchs wie „Bonjour“, „Merci“, 
„Monsieur“, „Madame", etc. sowie Namen von Geschäften. 
Französische Vor- und Familiennamen werden durch deutsche ersetzt.  

 
Aus Raymond Pierre LETSCH, am 20. August 1921 in Mamer geboren, 
wurde so Raimund Peter LETSCH. 
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Der Reichsarbeitsdienst (abgekürzt RAD) war eine Organisation des 
nationalsozialistischen Machtapparates. Ab Juni 1935 musste dort jeder 
junge Mann eine sechsmonatige, dem zweijährigen Wehrdienst vorge-
lagerte, arbeitsintensive, manuelle Arbeit ableisten. Der RAD war aber 
auch eine wichtige Sozialisierungsinstanz: die Heranwachsenden wurden 
in Lagern kaserniert und im nationalsozialistischen Sinne indoktriniert. Ab 
dem Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde der Reichsarbeitsdienst auf 
die weibliche Jugend ausgedehnt. 
 
Die Dienstleistenden waren 
paramilitärisch eingekleidet und 
hatten dementsprechende erdbrau-
ne Uniformen und Ärmelbänder. 
Die Armbinde des RAD musste von 
den männlichen Angehörigen - den 
so genannten Arbeitsmännern - am 
linken oberen Ärmel der Uniform 
unter dem Spaten mit der 
Dienststellenbezeichnung getragen 
werden.  
  

 

Die wichtigste Einheit beim 
männlichen RAD war die Abteilung, 
die in einem geschlossenen Ba-
rackenlager untergebracht war.  
 
Theoretisch bestand eine Abteilung 
aus 216 Arbeitsmännern und 
Führern. Aus diesen Abteilungen 
bildeten sich die RAD-"Gruppen" 
mit 5 bis 15 Abteilungen. Aus 4 bis 
12 Gruppen wurden wiederum die 
Arbeitsgaue zusammengesetzt. 

 
In Luxemburg wurde im Februar 1941 der RAD auf freiwilliger Basis 
eingeführt, doch bereits im Mai („Verordnung über die Reichsarbeitsdienst-
pflicht in Luxemburg“ vom 23. Mai 1941 für alle „männlichen und weiblichen 
Bewohner von Luxemburg zwischen dem vollendeten 17. und vor 
vollendetem 25. Lebensjahr, die die luxemburgsische Staatsangehörigkeit 
besitzen …“) wurde er obligatorisch.  
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Ablehnung auf Zurückstellung 
vom RAD vom 9. März 1942 

Musterung für den RAD 
in Bettemburg am 18. November 1941  

  

  
  

Vor dem Barackenlager „Gruss aus dem RAD“ 

  

  
  

Raimund LETSCH im RAD 
(1. von links)  (3. von rechts) 
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Als wichtige Verfügung der deutschen Behörden fungierte eine vom 
Reichsinnenminister unterzeichnete Verordnung vom 23. August 1942, 
aufgrund welcher u.a. Luxemburg mit dem Gau Koblenz-Trier zum Gau 
Moselland verschmolz und die Luxemburger die deutsche 
Staatsangehörigkeit erhielten. Daraufhin verkündete der Chef der 
Zivilverwaltung am 30. August 1942 die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht für alle Luxemburger.  
 

Die Luxemburger reagierten heftig und mutig gegen die Einführung der 
Wehrpflicht. Ab dem 31. August entbrannte eine ganze Reihe Streiks in 
allen Teilen des Landes. Simon reagierte wütend. Viele Luxemburger 
wurden verhaftet und erschossen. 
 

Der Generalstreik konnte nicht verhindern, daß die Jahrgänge 1920-1924 
sofort eingezogen wurden(25.03.1943: Jahrgang 1925; 8.12.1943: 
Jahrgang 1926; 14.07.1944: Jahrgang 1927). Die Luxemburger mußten, 
ebenso wie die Belgier aus den Ostgebieten, die Lothringer und Elsässer, 
zur Wehrmacht. 
 

Nach der Musterung, am 18. Oktober 1942 traten die ersten 2.200 jungen 
Luxemburger die Fahrt ins Ungewisse an. Nach der militärischen 
Grundausbildung dienten die Luxemburger normalerweise im Heer, bei der 
Infanterie, und kamen bei den viele Opfer verlangenden Kämpfen gegen 
die Rote Armee an der Ostfront zum Einsatz.  
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18. Oktober 1942 
 

Abreise der ersten  
Mamer Zwangsrekrutierten 

 
(v.l.n.r.) 

Léon Wandivinit, 
Maria Wandivinit, 

Léonie Letsch-Olinger, 
Raymond Letsch 
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Von Mamer / Luxemburg kam Raimund Letsch zuerst nach Schleswig-
Holstein und dann nach Dänemark. 
 
Obwohl sich Dänemark im Zweiten Weltkrieg neutral verhielt, wurde das 
Land am 9. April 1940 von Deutschland im Rahmen des Unternehmens 
Weserübung kampflos besetzt und blieb bis Ende des Zweiten Weltkriegs 
unter deutscher Kontrolle. 
 

           
 
Schleswig ist eine Stadt im Norden Schleswig-Holsteins an der Schlei. 

Itzehoe ist eine Mittelstadt im Südwesten Schleswig-Holsteins. 
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Raymond Letsch in Zivil 
Raimund Letsch in der  

verhassten Wehrmachtuniform 
 
Von dort kam Raimund Letsch zuerst nach Frankreich und später dann 
nach Griechenland. 
 
Griechenland hatte am 28. Oktober 1940 ein italienisches Ultimatum zur 
Kapitulation abgelehnt. Daraufhin wurde es von Italien angegriffen, konnte 
aber die zahlenmäßig überlegenen italienischen Truppen schlagen und bis 
weit hinter die albanische Grenze zurückdrängen. Erst durch das 
militärische Eingreifen der Wehrmacht im April-Mai 1941 wurde der 
griechische Widerstand gebrochen. Italien, Deutschland und Bulgarien 
errichteten ein hartes Besatzungsregime. Nach „Erbeutung“ nahezu sämt-
licher Produktionsmittel wie Maschinen, Fahrzeuge usw. wurden mehr-
heitlich Rohstoffe und landwirtschaftliche Erzeugnisse nach Deutschland 
gebracht. Die fehlenden Lebensmittel führten zu einer Hungerkatastrophe.  
 

Gegen die bald erstarkende Partisanenbewegung griffen die Besatzungs-
mächte mehrfach auf brutale Weise durch: In verschiedenen Orten wurde 
als „Vergeltung“ für Partisanenüberfälle die jeweils gesamte Dorfbevölke-
rung ermordet. Insgesamt wurden etwa 70.000 bis 80.000 Griechen im 
Partisanenkrieg oder bei Vergeltungsaktionen von den Besatzungstruppen 
getötet. 
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Raymond Letsch schreibt an seinen Freund Josef Schonckert: 
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Nach der Rückkehr aus Griechenland kam Raimund Letsch nach Schle-
sien, dann wegen „hochverräterischer Betätigung“ ins Gefängnis in Torgau! 
 
In Torgau befanden sich 1939 2 von 8 Gefängnissen der Wehrmachtjustiz: 
das Fort Zinna, von 1936 bis 1939 zum größten und modernsten Gefängnis 
der Wehrmacht ausgebaut, und das Gefängnis Brückenkopf. In die beiden 
Torgauer Gefängnisse wurden Verurteilte deutscher Militärgerichte, 
sogenannte „Träger wehrfeindlichen Geistes“, eingewiesen: Wehrdienst- 
und Befehlsverweigerer, Deserteure, der „Wehrkraftzersetzung“, „Feind-
begünstigung“ und „Spionage“ Angeklagte sowie wegen krimineller Delikte 
verurteilte Soldaten. Unter den Insassen waren außerdem Kriegs-
gefangene und Angehörige des deutschen und europäischen Wider-
standes gegen das NS-Regime sowie in die Wehrmacht zwangsrekrutierte 
ausländische Staatsbürger, wie Luxemburger und Elsass-Lothringer. 
 

Seit August 1943 residierte das Reichskriegsgericht, die höchste Instanz 
der Wehrmachtjustiz, in der Torgauer Zieten-Kaserne. Während des 
gesamten Krieges verhängte allein dieses höchste Gericht der 
Wehrmachtjustiz annähernd 1.400 Todesurteile, von denen ca. 1.200 - teils 
in Torgau, teils an anderen Orten - vollstreckt wurden. Unter den Opfern 
fanden sich unter anderen Wehrdienstverweigerer, aber auch Wider-
standskämpfer und Kriegsgefangene. 
 

Je länger der von Deutschland begonnene Krieg dauerte und je 
aussichtsloser der Kampf wurde, desto drakonischer bekämpfte die NS-
Militärjustiz die Kriegsmüdigkeit in der Wehrmacht und die wachsende 
Opposition. Mehr als eine Million deutscher Soldaten wurde von ihr 
verurteilt, 20 000 davon wurden hingerichtet. Zum Vergleich: Im selben 
Zeitraum vollstreckten die westlichen Alliierten in ihren Reihen insgesamt 
ca. 300 militärgerichtliche Todesurteile. 
 

Die Gesamtzahl der Erschießungen in Torgau läßt sich nachträglich nicht 
mehr exakt ermitteln. Aus den unvollständigen Unterlagen von Wehrmacht, 
Standesamt und Friedhofsverwaltung geht hervor, daß hier mindestens 
197 verurteilte Wehrmachtangehörige erschossen wurden. Andere Quellen 
legen jedoch die Vermutung nahe, daß die Zahl der Hinrichtungsopfer 
tatsächlich erheblich höher war.  
 

Nach dem Krieg kam es nur zu selten zur Verurteilung der Täter. Die 
Mehrheit der Richter am Reichskriegsgericht und andere verantwortliche 
Militärjuristen überlebten unbeschadet das Kriegsende und setzten in der 
Bundesrepublik ihre berufliche Karriere fort. 
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„Wegen nicht Aufbringung von Zeugen zur Truppe entlassen“, kam 
Raimund Letsch Ende November 1944 zuerst zum „Abstellurlaub“ nach 
Wien, dann „zur Bewährung an die Front“, wo er an der „Schlacht um 
Budapest“ teilnahm. 
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Der letzte Brief von Raymond Letsch an seine Eltern (Seiten 1 und 3). 
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Raimund Letsch starb am 26 Januar 1945. 
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Als Schlacht um Budapest werden die Kämpfe in und rund um das belagerte 
Budapest zwischen der sowjetischen Roten Armee und der deutschen 
Wehrmacht vom 25. Dezember 1944 bis 13. Februar 1945 bezeichnet. 
 

Seit September war die 8. Armee der Heeresgruppe Süd unter dem 
Kommando General Wöhlers auf ungarischem Gebiet in Rückzugsgefechte 
verstrickt. Nach dem Fall von Debrecen brachen die Sowjets Ende November 
zwischen den Flüssen Donau und Drau durch mehrere Verteidigungslinien 
durch und besetzten den südlichen Teil Westungarns, ohne dort auf 
wesentlichen Widerstand zu stoßen. Nachdem Reserven aus der Ost-Slowakei 
und Ungarn für die Ardennenoffensive an der Westfront abgezogen worden 
waren, mussten sich die vier Armeen der Heeresgruppe auch im Norden 
Ungarns langsam nach Westen zurückziehen. 
 

Am 25. Dezember war Budapest völlig eingeschlossen. Im entstandenen 
Kessel befanden sich neben 800.000 verbliebenen Einwohnern, 33.000 
deutsche - unter ihnen die beiden SS-Kavallerie-Divisionen Florian Geyer und 
Maria Theresia - und 37.000 ungarische Soldaten der 3. ungarischen Armee 
unter dem Befehl des SS-Obergruppenführer und General der Polizei Karl 
Pfeffer-Wildenbruch und General Ivan Hindy. Die 156.000 Belagerer Budapests 
waren die 2. Ukrainische Front Marschall Malinowskis, die kurz zuvor dazu-
gestoßenen Truppen der 3. Ukrainischen Front Tolbuchins, die rumänische 
Armee und ungarische rote Freiwilligeneinheiten. 
 

Im Januar 1945 scheiterten mehrere Entsatzversuche und der Mangel an 
Munition und Verpflegung wurde immer bedrohlicher. Am 20. Januar schloss 
das offizielle Ungarn mit der Sowjetunion einen Waffenstillstand und trat in den 
Krieg gegen das Deutsche Reich ein. Am 11. Februar versuchten 17.000 
Eingeschlossene einen verzweifelten Ausbruchsversuch, der im Desaster 
endete. Nur etwa 300 erreichten die erfolglosen Entsatztruppen der 
Wehrmacht. Am 13. Februar kapitulierten die letzten Einheiten. Das 
Oberkommando der Wehrmacht begründete die Kraftanstrengung in Budapest 
mit der strategischen Mission, dort Wien zu verteidigen. Der Kampf um 
Budapest kostete alleine 100.000 Wehrmachtssoldaten das Leben. 20 
Divisionen und fast 1.000 Flugzeuge der Roten Armee wurden aber 51 Tage 
lang gebunden, da die sowjetische Führung die Einnahme Budapests als 
Voraussetzung für den weiteren Vormarsch ansah. 
 

Trotz der erfolgten Verstärkung durch die 6. SS-Panzerarmee, die nach dem 
Scheitern der Ardennenoffensive im Februar rasch wieder zurück nach Ungarn 
verlegt worden war, waren die deutschen Truppen nicht in der Lage, die Stadt 
freizukämpfen. Auch die darauffolgende Plattenseeoffensive vom 6. bis 14. 
März konnte die sowjetische Offensive nach Nordwesten ab 16. März, das 
Überschreiten der Grenze des Deutschen Reichs im Burgenland am 29. März, 
und die Schlacht um Wien ab 3. April nicht verhindern. 
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Zum Gedenken 
 

Nachname: Letsch 
Vorname: Raimund 

Dienstgrad: Gefreiter 
Geburtsdatum: 20.08.1921 

Geburtsort: Mamer 
Todesdatum: 26.01.1945 

Todesort: Mil.-Hosp. Budapest 

 

Volksbund Deutsche  
Kriegsgräberfürsorge e.V.  
 

Raimund Letsch ruht auf der  
Kriegsgräberstätte in Budaörs  
- Sammelfriedhof (Ungarn) 
 

Endgrablage: Block 1  
- Unter den Unbekannten 
  
 
 
Luxembourg - Bilan 
 

Enrôlés de force Jeunes gens Jeunes filles
Arbeitsdienst et Kriegshilfsdienst 823 3 376
Kriegshilfsdienst 134 238
Arbeitsdienst, Kriegshilfsdienst, Wehrmacht 10 211
Total 11 168 3 614
Tombés 1 378
Fusillés 163
Morts par suite des privations endurées 133 11
Décédés par suite des blessures de guerre
ou autres faits de guerre 90 35
Décédés : 1 764 46
Portés disparus : 1 084 12
Total décédés et portés disparus : 2 848 58
 
 

« Raymond LETSCH » 


